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FORUM

„Auf den Kanzler kommt es an.“ Das war einmal das
Wahlkampfmotto der CDU – allerdings für ihren Kan-
didaten. Die SPD scheint von der Kampagne derartig
beeindruckt zu sein, dass sie sie für ihren Wahlkampf
nun wiederholt. Jedenfalls zeigt sie auf ihren Wahlplaka-
ten vor allem die Bundeskanzlerin. Sie verrät damit indi-
rekt, für wie zentral sie die Rolle Angela Merkels hält.
Klug ist das nicht; zumal man das Gefühl nicht loswird,
hier versteckt eine Partei ihren Spitzenkandidaten, weil
sie nicht viel von ihm hält. Welchen Schluss die Wähler
daraus auch immer ziehen werden – am 22.9. machen sie
ihr Kreuz, und hinterher müssen sie es tragen. J.S.

GENAUER BETRACHTET

Wo ist eigentlich Steinbrück?
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Leserbriefe geben die Meinung unserer Leser wieder, nicht die der Redaktion. Wir freuen uns über jede
Zuschrift, müssen uns aber das Recht der Kürzung vorbehalten. Aufgrund der sehr großen Zahl von Leser-
briefen, die bei uns eingehen, sind wir leider nicht in der Lage, jede einzelne Zuschrift zu beantworten.

DIE WELT, Brieffach 2410, 10888 Berlin,
Fax: (030) 2591-71608,
E-Mail: forum@welt.de
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Causa Euro-Rettung
Zu: „Die Macht des Zweifelns“
vom 29. Juli

Sehr verehrter Herr Schmid, zu Ihrer
messerscharfen Analyse der aktuellen
medialen „Auseinandersetzung“ mit
dem Auftauchen der AfD kann ich Ihnen
nur gratulieren: Ein solcher Artikel war
überfällig. Und noch mehr ist hier an-
zuerkennen, dass Sie die Zivilcourage, ja
den Mut besitzen, diesen Artikel auch zu
veröffentlichen …

Wolfgang Löchel, per E-Mail

Vielen Dank, Herr Schmid, für die Nach-
hilfe in Sachen Demokratie. Beim Euro
zählt halt der Bürger nicht. Die Berliner
Politik will Argumente nicht hören,
schon gar nicht in Sachen Euro-Rettung,
erst recht nicht von Bürgern. Aber es
geht nicht um Zweifel, sondern um Ge-
wissheit, dass die Euro-Rettung ein
teurer Irrweg ist. Trotz noch so vieler
Milliarden, trotz rechtswidriger Staats-
finanzierung durch die EZB und trotz
der direkten Bankenfinanzierung aus
dem ESM kann die Währungsunion
nicht funktionieren. Zumindest Herr
Schäuble weiß das, weil er dem Bundes-
tag selber erklärt hat, dass eine gemein-
same Währung gemeinsames wirtschaft-
liches Handeln der Mitglieder voraus-
setzt. Gemeinsam wurden aber nur die
niedrigen Euro-Zinsen zur exorbitanten
Staatsverschuldung ausgenutzt, sie kön-
nen jetzt die „Südländer“ und uns alle in
den Abgrund ziehen. Das alles sagt im
Deutschen Bundestag niemand. Es ist
deshalb dringend nötig, uns Bürgern, die
wir das Ganze vielleicht doch verstehen,
eine politische Stimme zu geben.

Christian Bill, Gelsenkirchen

Sehr geehrter Herr Schmid, ich bin aus
der Partei ausgetreten, weil sie mir zu
populistisch agiert und von rechts un-
terwandert wurde. Es hat keine Über-
prüfungen gegeben; aufgenommen wur-
de nahezu jeder, sogar Personen, die
eindeutig dem rechten Lager zuzuord-
nen sind. Jetzt kommt noch hinzu, dass
speziell in Thüringen und Sachsen viele
Ex-Stasi-Mitarbeiter bei der AfD unter-
gekommen sein sollen. Wenn man in die
Foren schaut, wird einem schlecht. Au-
ßerdem habe ich Zweifel an der finan-
ziellen Solidität von Führungspersonen.
Die Firma der Frau Petry, die Purinvent
aus Leipzig, schreibt tiefrote Zahlen und
konnte nur durch einen qualifizierten
Rangrücktritt vor der drohenden Insol-
venz gerettet werden. Zur Parteipolitik
ist zu bemerken, dass diese selbst im
Kernbereich widersprüchlich ist. Schau-
en Sie sich bitte einmal die Aussagen
von Herr Lucke zum Euro an. Professo-
renkollegen schlagen die Hände über
dem Kopf zusammen. Wer jetzt eigen-
nützig unhaltbare Forderungen aufstellt,
legt die Lunte an das Pulverfass. So baut
man kein Vertrauen auf. Ich kann nur
vor dieser Partei warnen. Das erinnert
mich sehr stark an Parolen wie „Jagt die
Weißen aus dem Land, und alles wird
gut“ oder Schlimmeres aus der Nazi-
Zeit. Da sind Bauernfänger unterwegs,
die im rechten Spektrum fischen, das
aber nicht zugeben.

Hans-Jürgen Lück, per E-Mail

Als ich diesen Artikel soeben las, traute
ich meinen Augen kaum, freute mich
jedoch zugleich wie ein kleines Kind. Da
schreibt doch kein geringerer als Thomas
Schmid, Herausgeber der „Welt“, der
Mann, der zu den ultralinken Gruppen
seiner Zeit gehörte, einen Text, bei dem
ich jede Zeile unterschreiben könnte. Und
das passiert mir, der ich dem bürgerli-
chen Lager seit der Jungen Union (vor 30
Jahren) und seit rund drei Monaten über-
zeugt der AfD angehöre. Sehr schade ist,
dass uns eine Europafeindlichkeit unter-
stellt wird. Wir stehen lediglich dem Euro
und im Besonderen der „Euro-Rettung“
äußerst skeptisch gegenüber. Die Wahr-
scheinlichkeit, dass der Euro in der
nächsten Zeit kollabiert oder wir eine
sehr hohe Inflation bekommen, ist sehr
groß und nicht mehr lange hinauszuzö-
gern. Andreas Babbe, per E-Mail

LESERBRIEFE

Zu: „Regeln der Verteidigung“ vom 25. Juli 2013

I ch stimme Jacques Schusters zentraler Aussage zu, dass Rüstungsprojekte ihrer
Natur nach Koalitionsprojekte sind, die sich in der Regel über mehrere Legisla-
turperioden erstrecken. Auch dieses Projekt ist unter Rot-Grün gestartet worden.

Deshalb kann sich auch keine Partei herausreden, nichts davon gewusst zu haben,
und deshalb ist es auch nicht gerechtfertigt, den Verteidigungsminister allein verant-
wortlich zu machen. Eine seriöse Aufarbeitung der Vorwürfe ist unerlässlich. Die
Abgeordneten des Untersuchungsausschusses sind aufgerufen, ihrer Verantwortung,
nicht zuletzt auch gegenüber der Bundeswehr, gerecht zu werden. Die bisher geführte
Debatte lässt aber leider nicht viel Hoffnung aufkommen. Die zum Teil unseriösen
Vorwürfe der Opposition sind ausschließlich dem Wahlkampf geschuldet, mit dem
Ziel, Frau Merkel zu schwächen. Diese durchsichtige Kampagne führt eher zu wei-
terer Parteienverdrossenheit in unserer Bevölkerung. Edmund Wagner, per E-Mail

Nicht alleine schuld

MAX HÖFER

T he Whole Earth, die ganze Welt muss
befreit werden. Diesen Anspruch
erhoben die kalifornischen Hippies
bereits Ende der Sechzigerjahre, als
sie von einer freien, sich selbst re-
gulierenden Welt predigten und als
technisches Mittel dazu den Compu-

ter, später das Internet entdeckten. Da ist einiges schief-
gelaufen. Spätestens nach den Enthüllungen von Edward
Snowden sollten die Anhänger der Gegenkultur erwacht
sein. Denn das angeblich so freie und unhierarchische
Internet entpuppt sich als ein gigantischer Überwa-
chungsapparat. Das Google-Motto „We do no evil“ sei der
dümmste Spruch, behauptet neuerdings Google-Prä-
sident Eric Schmidt, das habe er schon 2001 gewusst.
Gesagt hat er es damals nicht.

Wer hat den Traum verraten? Waren es bereits die
Macher des gegenkulturellen Whole Earth Catalog, von
dem Steve Jobs einmal sagte, er sei seine Bibel gewesen
und so etwas wie Google, nur 35 Jahre zuvor? Sie gründe-
ten später „Wired“, das Zentralorgan der digitalen Cali-
fornication. Nirgendwo sonst wird dem Risikokapitalis-
mus enthusiastischer gehuldigt als im Zirkel um den al-
ternden Hippie-Guru Kevin Kelly. Oder begann der Verrat
erst mit den Brins, Jobs und Zuckerbergs, die den Reizen
des großen Geldes erlagen?

Was aber, wenn die Ideale gar nicht verraten wurden?
Wenn das Missverständnis bei uns liegt? Wenn die Cali-
fornication bei sich geblieben ist: eben die jüngste Offen-
barung eines alten puritanischen Erlösungs- und Kontroll-
glaubens? Kevin Kelly jedenfalls meint, dass alles, was die
Hippies machten, auch das Web macht, nur besser. Dass
aus dem Freiraum Internet ein Kontrollraum geworden
ist, warum sollte das einen Ex-Hippie ernsthaft stören? In
den Landkommunen war die Privatsphäre doch ebenso
verpönt. Alles musste vor jedem gerechtfertigt werden.
Ob Hippie, Betschwester oder Eric Schmidt, von allen
dreien könnte der Satz stammen: „Wenn es etwas gibt,
von dem Sie nicht wollen, dass es irgendjemand erfährt,
sollten Sie es vielleicht gar nicht erst tun.“

Der Satz stammt von Schmidt. Er stößt in einer Gesell-
schaft, die von ihren puritanischen Ursprüngen her die
totale Gewissenskontrolle gewohnt ist, auf wenig Wider-
spruch. Der Puritaner sehnt sich nach Kontrolle. In den
Niederlanden bauten die Calvinisten seit dem 18. Jahr-
hundert das Wohnzimmer zur Straßenseite und verboten
Gardinen vor den Fenstern, denn der rechtschaffene
Protestant hat nichts zu verbergen. Um wie viel perfekter
kann das einmal Google Street View leisten oder die Xbox
von Microsoft!

Der Silicon-Valley-Sound steht hippiegemäß unter dem
Gebot der „good vibrations“. Doch die Firmen im sonni-
gen Kalifornien können ihren Mitarbeitern permanente
Freundlichkeit befehlen. Apple gibt in seinem Arbeits-
buch sogar die genaue Körpersprache vor. Kameras und
Sensoren dienen der Überprüfung. Die Bevormundung
kommt sanft als positives Denken daher, alles ist doch so
nützlich. Es ist der Traum einer glückseligen Erziehungs-
diktatur, die keineswegs der ursprünglichen Hippie-Ideo-
logie widerspricht, sondern vielmehr ihren urpurita-
nischen Kontrollimperativ weiterentwickelt, jetzt eben
„kalifornisch-kapitalistisch“.
Gerade dass das Internet nichts vergisst und jede

Verfehlung dokumentiert, hätte schon den Calvinisten
gefallen. Für sie gab es keine „innerweltliche Erlösung“,
kein Vergessen. In Cotton Mathers Gottesstaat Massa-
chusetts des 17. Jahrhunderts war das Führen eines
Tagebuchs Pflicht, um die eigene Lebensweise per-
manent zu überprüfen. Mit der Timeline von Facebook
ist dieses Instrument nun für eine universale Brüder-
und Schwestergemeinde handhabbar geworden. Face-
book-Gründer Zuckerberg äußerte die Vision, dass bald
jeder Mensch sein gesamtes Leben auf der Timeline
abbildet. Es wird eine perfekte Welt sein, denn Sünden
können von der Community angezeigt und durch Shit-
storms bestraft werden. Wer sich Facebook entzieht,
den laden Personalchefs schon heute nicht zum Vor-
stellungsgespräch ein.

Nicht umsonst erfreute sich Bhurrus Skinners behavio-
ristische Utopie „Walden Two“ in der Gegenkultur großer
Beliebtheit. Skinner war der Überzeugung, aus jedem Kind
einen Mozart oder Goethe schaffen zu können. Simple
Belohnung und Bestrafung erzeugt das richtige Verhalten.
In der Idee des Algorithmus lebt der skinnersche Beha-
viourismus fort. Beide misstrauen der menschlichen Intui-
tion, Gefühlen und freien Entscheidungen. Die Algorith-
men wissen es eben besser: Sie sammeln die Daten und
analysieren sie unbestechlich. Algorithmen, die mit riesi-
gen Datenmengen gefüttert werden, sollen unser Leben
zum Guten lenken, das ist die Utopie. Im Haus oder im
Auto der Zukunft überwachen Hunderte von Sensoren
unser Handeln, und wer sich nicht standardgemäß verhält,
wird gewarnt, dann ermahnt, schließlich bestraft. Big
Brother lenkt im kalifornischen Kapitalismus sanft, anders
als noch der puritanische Skinner, der seine Versuchstiere
gern mit Stromstößen traktierte.

Wo aber bleibt in dieser Besserungsdiktatur der Cyber-
Utopie noch Platz für die große „Verweigerung“ der Hip-
pies? Mit der „Welt zu brechen“ war aber schon zu Zeiten
von Cotton Mather nicht neu, sondern die Verweigerung
war auch damals ein altes puritanisches Erweckungs-
narrativ, das dem Zweck diente, zu den christlichen Quel-
len zurückzukehren, um das System zu erhalten. So ist es
geblieben: Sowohl aus den Hippie- als auch den Cyber-
Utopien spricht der alte „erleuchtete“ Glaube an das
persönliche Glück und an das Streben nach einer Er-
lösungsmission, die sich gut zu Geld machen lässt.

Inzwischen ist die Californication in den USA das do-
minante Leitmotiv. David Brooks bemerkte kürzlich in
der „New York Times“, dass sich die US-Elite nicht mehr
als solche fühlt, sondern dass „alle denken, sie seien Re-
bellen einer Gegenkultur, Aufständische gegen das wahre
Establishment, das immer irgendwo anders ist“. So wird
aus der Ehe von Big Data und Big Government auch noch
eine revolutionäre Tat. Die aufklärerischen Kräfte in den
USA lernen dieser Tage, dass der Feind des Menschen-
rechts auf Privatsphäre und persönliche Freiheit viel-
leicht weniger im Ausland sitzt als im eigenen Land. Die
ganze Welt blickt darauf, wie der Kampf ausgeht.

Max Höfer, 54, ist Ökonom und lebt in Berlin. Soeben er-
schien sein Buch „Vielleicht will der Kapitalismus gar nicht,
dass wir glücklich sind?“.

ESSAY

Die Hippies
von der NSA
Google und Facebook sind die Geschöpfe einer bestimmten
Generation, die die Überwachung normal fand. Sie hatte
nichts gegen die Erziehungsdiktatur. Die Folgen sehen wir nun

Apple gibt
in seinem
Arbeitsbuch
sogar die genaue
Körpersprache
vor. Kameras
dienen der
Überprüfung

Hippies versinnbildlichten
Freiheit. Viel dran war nicht
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